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Die Bedeutung der Schule als Bildungsanstalt.
Der verstorbene Papst Benedikt XV.

richtete am 4. Nov, 1921 an Herrn Ober-
landesgerichtsrat K. F. Marx in Düsfel-
dorf ein Glückwunschschreiben anläßlich des
10jährigen Bestandes der „Organisation der
Katholiken Deutschlands zur Verteidigung
und Förderung der christlichen Schule und
Erziehung", worin es u. a. heißt:

„Die Schulanstalten sind — wer
wüßte es nicht! — gewissermaßen die Werk-
stätten, in denen nicht nur der Geist
der Kinder unterwiesen, sondern auch
ihre Seele gebildet werden soll nach
jenen Bestimmungen und Grundsätzen, nach
denen diese Schulen selbst geleitet
werden. Darum liegt eine tiefe Wahrheit
in der Annahme, daß in den Uebungsstät-
ten der Jugend die zukünftigen Bürger je-
der Art herangebildet werden, daß in diesen
Anstalten die kommende menschliche Gesell-
schaft grundgelegt wird, daß in ihnen das
spätere Geschick der Völker ruht: Wohl-
ergehen oder Niedergang, Reichtum oder
Armut, Ruhe oder Unruhe. Im Hinblick
auf den großen Segen, der vom Heiligtum
der Schule ausgeht auf die Einzelmenschen
wie auf die Familien, Völker und Nationen,

wenn der rechte Geist in den Schu-
len und das Licht der christlichen
Gebote in ihnen leuchtet, können wir
Uns nur freuen über die Einrichtung, der
Du, geliebter Sohn, seit ihrer Geburtsstunde
vorstehst. Unsere Freude steigerte sich noch,
als Wir vor kurzem die hohe Zahl derer
erfuhren, die als Mitglieder und Mitkämp-
fer um die Weiterentwicklung der Organi-
sation sich bemühen. Da nun der zehnte
Jahrestag der Gründung dieser Vereinigung
bevorsteht, ergreisen wir die Gelegenheit,
um Unseren innigsten Glückwunsch auSzu-
sprechen, Dir und allen anderen, die an
der Leitung und am Ausbau dieser Ein-
richtung mit unermüdlichem Eifer arbeiten.
Dabei geben Wir gerne dem Wunsche Aus-
druck: Möge diese für Unsere Zeit so not-
wendige und nutzbringende Organisation
von Tag zu Tag ständig wachsen und Herr-
liche, reiche Früchte bringen. Dazu erflehen
Wir die Fülle himmlischer Gnaden, als
deren Ausdruck und auch als Beweis Un-
serer väterlichen Liebe Wir allen, die zu
der Organisation in Beziehung stehen, in
erster Linie, geliebter Sohn, Dir den aposto-
lischen Segen aus tiefstem Herzen erteilen.'

Ein Idealist.
Ein alter und junger Lehrer hielten

zusammen Briefwechsel. Beide wollten nur
das Beste für die Jugend, und der jüngere
befolgte fleißig die guten Ratschläge seines
älleren Freundes! Einmal schrieben sie
einander über die Strafen. Der Junge ver-
teidigte das Lineal, meinend, das sei doch
nicht so gefährlich und tue doch nicht so

schrecklich wehe; eine Strafe, vor der die
Kinder so eine richtige Furcht hätten, müsse
man doch nicht aus der Hand geben. Und
der Aeltere meinte, das Lineal tue furcht-
bar weh und es sei nur für die schwersten
Vergehen anzuwenden. Der jüngere Lehrer
schrieb zurück, das glaube er einfach nicht
und nur für die schwersten Vergehen? Nein,
nein; da irre er sicher! Nun wurde der
Alte ungeduldig und schrieb ihm folgendes
Brieflein:

Mein Lieber!
Z Z Wenn Du glaubst, ich hätte unrecht,
dann gib Dir einmal selber Tatzen, so wie

Du gewohnt bist, Deinen Schülern etwa zu
geben!

Dein erfahrener Freund.

Und da der Junge ein Idealist war,
und er nur das Gute und Selbstgeübte von
seinen lieben Kindern wollte, ergriff er un-
gesäumt ein Lineal und schlug damit so

recht gehörig auf die Hand. Und die Wir-
kung? Das Lineal flog in eine Ecke! „Nie
mehr; nie mehr" kam's von seinen Lippen.

Nach einigen Stunden sagte er sich:
„Mein alter Freund hatte recht: nur für
die schwersten Vergehen!"

Jetzt begriff er auch, warum sein Leh-
rer, zu dem er früher in die Schule ge-
gangen, „nur" eine Birkenrute in seinem
Schranke hatte!

Du magst lachen; aber der Junge, der
war ein Idealist; ein „realischer Idealist";
haha!
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